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VOLUME I


ERSTES BUCH





CHAPTER I


ERSTES KAPITEL





EMMA Wood­house, hand­some, clev­er, and rich, with a com­fort­able home and happy dis­pos­i­tion,

Emma Wood­hou­se, hübsch, in­tel­li­gent und reich, mit ei­nem be­hag­li­chen Heim und glück­li­chen Ga­ben aus­ge­stat­tet,

seemed to unite some of the best bless­ings of ex­ist­ence; and had lived nearly twenty-one years in the world with very little to dis­tress or vex her.

schi­en ei­ni­ge der bes­ten Seg­nun­gen des Da­seins auf sich zu ver­ei­nen und hat­te in den knapp ein­und­zwan­zig Jah­ren, die sie auf der Welt war, sehr we­nig Kum­mer und Sor­ge ken­nen­ge­lernt.




She was the young­est of the two daugh­ters of a most af­fec­tion­ate, in­dul­gent fath­er;

Sie war die jün­ge­re von den bei­den Töch­tern ei­nes sehr lie­be­vol­len, weich­her­zi­gen Va­ters

and had, in con­sequence of her sis­ter’s mar­riage, been mis­tress of his house from a very early peri­od.

und hat­te ihm nach der Hei­rat ih­rer Schwes­ter schon früh­zei­tig das Haus ge­führt.

Her moth­er had died too long ago for her to have more than an in­dis­tinct re­mem­brance of her caresses;

Ihre Mut­ter war zu lan­ge tot, als dass Emma mehr als ei­ni­ge un­deut­li­che Er­in­ne­run­gen an ihre Zärt­lich­keit be­wahrt hät­te,

and her place had been sup­plied by an ex­cel­lent wo­man as gov­erness, who had fallen little short of a moth­er in af­fec­tion.

und an ihre Stel­le war eine vor­treff­li­che Gou­ver­nan­te ge­tre­ten, die nicht viel we­ni­ger Lie­be auf­ge­bracht hat­te als eine Mut­ter.




Six­teen years had Miss Taylor been in Mr. Wood­house’s fam­ily, less as a gov­erness than a friend, very fond of both daugh­ters, but par­tic­u­larly of Emma.

Sech­zehn Jah­re hat­te Miss Tay­lor zur Fa­mi­lie von Mr. Wood­hou­se ge­hört, war den Mäd­chen mehr eine Freun­din als eine Er­zie­he­rin ge­we­sen und hat­te sie bei­de in ihr Herz ge­schlos­sen, be­son­ders aber Emma.

Between them it was more the in­tim­acy of sis­ters.

Zwi­schen ih­nen be­stand ein in­ni­ges schwes­ter­li­ches Ver­hält­nis.

Even be­fore Miss Taylor had ceased to hold the nom­in­al of­fice of gov­erness,

Schon ehe Miss Tay­lor auf­ge­hört hat­te, dem Na­men nach das Amt ei­ner Er­zie­he­rin zu ver­se­hen,

the mild­ness of her tem­per had hardly al­lowed her to im­pose any re­straint;

hat­te ihr mil­des We­sen es ihr kaum je ge­stat­tet, ir­gend­wel­chen Zwang aus­zuü­ben.

and the shad­ow of au­thor­ity be­ing now long passed away,

Die­ser Schat­ten von Au­to­ri­tät war in­zwi­schen längst da­hin,

they had been liv­ing to­geth­er as friend and friend very mu­tu­ally at­tached, and Emma do­ing just what she liked;

und seit­her hat­ten sie wie zwei Freun­din­nen mit­ein­an­der ge­lebt und sehr an­ein­an­der ge­han­gen, und Emma hat­te ge­tan, was ihr pass­te;

highly es­teem­ing Miss Taylor’s judg­ment, but dir­ec­ted chiefly by her own.

denn sie schätz­te Miss Tay­lors Ur­teil hoch, ließ sich aber ge­wöhn­lich von ih­rem ei­ge­nen lei­ten.




The real evils, in­deed, of Emma’s situ­ation were the power of hav­ing rather too much her own way, and a dis­pos­i­tion to think a little too well of her­self;

Die ei­gent­li­chen Übel in Em­mas Lage wa­ren ihre Macht, in gar zu vie­len Din­gen ih­ren ei­ge­nen Wil­len zu ha­ben, und ihre Nei­gung, ein we­nig zu gut über sich selbst zu den­ken.

these were the dis­ad­vant­ages which threatened al­loy to her many en­joy­ments.

Das wa­ren die ein­zi­gen Nach­tei­le, die ihre vie­len Freu­den zu schmä­lern droh­ten.

The danger, however, was at present so un­per­ceived, that they did not by any means rank as mis­for­tunes with her.

Vor­erst je­doch ahn­te Emma so we­nig von die­ser Ge­fahr, dass sie dar­in durch­aus kein Un­glück sah.




Sor­row came — a gentle sor­row — but not at all in the shape of any dis­agree­able con­scious­ness.

Der Kum­mer kam – ein mil­der Kum­mer, aber kei­nes­wegs in un­an­ge­nehm be­wus­s­ter Form.

— Miss Taylor mar­ried. It was Miss Taylor’s loss which first brought grief.

Miss Tay­lor hei­ra­te­te. Miss Tay­lor zu ver­lie­ren, be­rei­te­te ihr die ers­te Trüb­sal.

It was on the wed­ding-day of this be­loved friend that Emma first sat in mourn­ful thought of any con­tinu­ance.

Am Hoch­zeits­ta­ge ih­rer ge­lieb­ten Freun­din mach­te sich Emma zum ers­ten Male trau­ri­ge Ge­dan­ken von ei­ni­ger Dau­er.

The wed­ding over, and the bride-people gone, her fath­er and her­self were left to dine to­geth­er,

Als die Hoch­zeit vor­bei und das Braut­paar fort war, muss­te sich Emma mit ih­rem Va­ter al­lein zu Tisch set­zen,

with no pro­spect of a third to cheer a long even­ing.

und sie hat­ten kei­ne Aus­sicht, dass ein Drit­ter ih­nen hel­fen wür­de, den lan­gen Abend zu ver­kür­zen.

Her fath­er com­posed him­self to sleep after din­ner, as usu­al, and she had then only to sit and think of what she had lost.

Nach dem Es­sen schlief ihr Va­ter wie ge­wöhn­lich ein, und sie hat­te nichts Bes­se­res zu tun, als dar­über nach­zu­den­ken, was sie ver­lo­ren hat­te.




The event had every prom­ise of hap­pi­ness for her friend.

Das Er­eig­nis ver­sprach in je­der Hin­sicht, ihre Freun­din glück­lich zu ma­chen.

Mr. We­st­on was a man of un­ex­cep­tion­able char­ac­ter, easy for­tune, suit­able age, and pleas­ant man­ners;

Mr. Weston hat­te einen un­ta­de­li­gen Ruf, ein be­trächt­li­ches Ver­mö­gen, das pas­sen­de Al­ter und an­ge­neh­me Um­gangs­for­men;

and there was some sat­is­fac­tion in con­sid­er­ing with what self-deny­ing, gen­er­ous friend­ship she had al­ways wished and pro­moted the match;

und es lag et­was Be­frie­di­gen­des in dem Ge­dan­ken, wie un­ei­gen­nüt­zig und groß­mü­tig sie als Freun­din die­se Ver­bin­dung im­mer her­bei­ge­wünscht und ge­för­dert hat­te.

but it was a black morn­ing’s work for her. The want of Miss Taylor would be felt every hour of every day.

Für Emma selbst je­doch war es ein schwar­zer Vor­mit­tag. Dass ihr Miss Tay­lor fehl­te, wür­de sie von nun an täg­lich und stünd­lich spü­ren.

She re­called her past kind­ness — the kind­ness, the af­fec­tion of six­teen years

Sie muss­te dar­an den­ken, wie gut sie zu ihr ge­we­sen war. Sech­zehn lan­ge Jah­re hat­te Miss Tay­lor sie freund­lich und lie­be­voll um­hegt,

— how she had taught and how she had played with her from five years old — how she had de­voted all her powers to at­tach and amuse her in health

hat­te sie von ih­rem fünf­ten Le­bens­jahr an un­ter­rich­tet, hat­te mit ihr ge­spielt, hat­te sich, wenn Emma ge­sund war, mit al­len Kräf­ten be­müht, ihr Herz zu ge­win­nen und sie zu zer­streu­en

— and how nursed her through the vari­ous ill­nesses of child­hood.

– und hat­te sie wäh­rend der man­nig­fa­chen Krank­hei­ten ih­rer Kind­heit ge­pflegt.

A large debt of grat­it­ude was ow­ing here; but the in­ter­course of the last sev­en years, the equal foot­ing and per­fect un­re­serve

Da­für stand Emma tief in ih­rer Schuld; doch der Um­gang der letz­ten sie­ben Jah­re, die Gleich­heit und die rück­halt­lo­se Of­fen­heit,

which had soon fol­lowed Isa­bella’s mar­riage, on their be­ing left to each oth­er, was yet a dear­er, ten­der­er re­col­lec­tion.

die sich bald nach Isa­bel­las Hei­rat zwi­schen ih­nen ein­ge­stellt hat­te, als sie nur noch für­ein­an­der da wa­ren – das war ihr eine noch teu­re­re, noch lie­be­re Er­in­ne­rung.

She had been a friend and com­pan­ion such as few pos­sessed:

Miss Tay­lor war ihr eine Freun­din und Ge­fähr­tin ge­we­sen, wie sie nur we­ni­ge be­sa­ßen:

in­tel­li­gent, well-in­formed, use­ful, gentle, know­ing all the ways of the fam­ily,

ver­stän­dig, kennt­nis­reich, hilfs­be­reit, freund­lich, mit al­len Ge­wohn­hei­ten der Fa­mi­lie ver­traut,

in­ter­ested in all its con­cerns, and pe­cu­li­arly in­ter­ested in her­self, in every pleas­ure, every scheme of hers

an all ih­ren Be­lan­gen in­ter­es­siert, be­son­ders in­ter­es­siert aber an Emma selbst, ih­ren Ver­gnü­gun­gen, ih­ren Plä­nen

— one to whom she could speak every thought as it arose, and who had such an af­fec­tion for her as could nev­er find fault.

– ein Mensch, mit dem sie über al­les spre­chen konn­te, was sie be­weg­te, und der sie zu sehr lieb­te, um je et­was an ihr aus­zu­set­zen.




How was she to bear the change? — It was true that her friend was go­ing only half a mile from them;

Wie soll­te sie die­sen Wech­sel er­tra­gen? – Zwar zog ihre Freun­din nur eine hal­be Mei­le weit von ih­nen weg;

but Emma was aware that great must be the dif­fer­ence between a Mrs. We­st­on, only half a mile from them, and a Miss Taylor in the house;

aber Emma fühl­te, dass es ein him­mel­wei­ter Un­ter­schied war, eine Mrs. Weston in ei­ner hal­b­en Mei­le Ent­fer­nung oder eine Miss Tay­lor im Hau­se zu ha­ben;

and with all her ad­vant­ages, nat­ur­al and do­mest­ic, she was now in great danger of suf­fer­ing from in­tel­lec­tu­al solitude.

und trotz all ih­rer na­tür­li­chen und häus­li­chen Vor­tei­le lief sie jetzt große Ge­fahr, un­ter geis­ti­ger Ver­ein­sa­mung lei­den zu müs­sen.

She dearly loved her fath­er, but he was no com­pan­ion for her. He could not meet her in con­ver­sa­tion, ra­tion­al or play­ful.

Sie lieb­te ih­ren Va­ter sehr, aber ein Ge­sell­schaf­ter war er nicht. Er konn­te nicht mit ihr Schritt hal­ten, we­der im erns­ten Ge­spräch noch im Scherz.




The evil of the ac­tu­al dis­par­ity in their ages (and Mr. Wood­house had not mar­ried early)

Der Nach­teil des oh­ne­hin tren­nen­den Al­ters­un­ter­schie­des (denn Mr. Wood­hou­se hat­te nicht jung ge­hei­ra­tet)

was much in­creased by his con­sti­tu­tion and habits;

wur­de durch die kör­per­li­che Ver­fas­sung und das We­sen ih­res Va­ters noch be­trächt­lich ver­grö­ßert.

for hav­ing been a va­le­tu­din­ari­an all his life, without activ­ity of mind or body, he was a much older man in ways than in years;

Da er sein Le­ben lang ge­krän­kelt hat­te und al­ler geis­ti­gen und kör­per­li­chen Tat­kraft er­man­gel­te, so wirk­te er durch sein Ge­ba­ren noch äl­ter, als er war;

and though every­where be­loved for the friend­li­ness of his heart and his ami­able tem­per, his tal­ents could not have re­com­men­ded him at any time.

und wenn er durch sei­ne Herz­lich­keit und sein lie­bens­wür­di­ges We­sen je­der­mann für sich ein­nahm, so hät­te er sich je­den­falls nie durch sei­ne Ta­len­te emp­feh­len kön­nen.




Her sis­ter, though com­par­at­ively but little re­moved by mat­ri­mony,

Ihre Schwes­ter, seit der Hei­rat von ihr ge­trennt – wenn auch bloß eine ver­hält­nis­mä­ßig kur­ze Stre­cke,

be­ing settled in Lon­don, only six­teen miles off, was much bey­ond her daily reach;

denn sie wohn­te in Lon­don, nur sech­zehn Mei­len ent­fernt –, war doch kei­nes­wegs je­den Tag für sie zu er­rei­chen;

and many a long Oc­to­ber and Novem­ber even­ing must be struggled through at Hart­field,

und so man­cher lan­ge Ok­to­ber- und No­vem­be­r­abend muss­te in Hart­field durch­ge­stan­den wer­den,

be­fore Christ­mas brought the next vis­it from Isa­bella and her hus­band, and their little chil­dren, to fill the house, and give her pleas­ant so­ci­ety again.

bis Isa­bel­la und ihr Mann und ihre klei­nen Kin­der zu Weih­nach­ten das nächs­te Mal zu Be­such ka­men und das Haus füll­ten und ihr wie­der an­ge­neh­me Ge­sell­schaft leis­te­ten.




High­bury, the large and pop­u­lous vil­lage, al­most amount­ing to a town,

High­bu­ry, das große und dicht­be­sie­del­te Dorf, fast schon eine Stadt,

to which Hart­field, in spite of its sep­ar­ate lawn, and shrub­ber­ies, and name, did really be­long, af­forded her no equals.

zu dem Hart­field trotz sei­nes ei­ge­nen Parks, sei­nes ei­ge­nen Lust­wäld­chens und sei­nes ei­ge­nen Na­mens in Wirk­lich­keit ge­hör­te, hat­te nie­mand auf­zu­wei­sen, der ihr eben­bür­tig ge­we­sen wäre.

The Wood­houses were first in con­sequence there. All looked up to them.

Die Wood­hou­ses ga­ben dort den Ton an. Alle sa­hen zu ih­nen auf.

She had many ac­quaint­ance in the place, for her fath­er was uni­ver­sally civil,

Emma hat­te vie­le Be­kann­te am Ort, denn ihr Va­ter war zu al­len höf­lich, doch es be­fand sich kei­ne dar­un­ter,

but not one among them who could be ac­cep­ted in lieu of Miss Taylor for even half a day.

die man auch nur einen hal­b­en Tag an Stel­le von Miss Tay­lor hät­te ak­zep­tie­ren kön­nen.

It was a mel­an­choly change; and Emma could not but sigh over it, and wish for im­possible things, till her fath­er awoke, and made it ne­ces­sary to be cheer­ful.

Es war ein be­trüb­li­cher Wech­sel; und Emma konn­te nur seuf­zen und sich Un­mög­li­ches wün­schen, bis ihr Va­ter wie­der auf­wach­te und sie nö­tig­te, sich hei­ter zu ge­ben.

His spir­its re­quired sup­port. He was a nervous man, eas­ily de­pressed;

Man muss­te ihn bei gu­tem Mut er­hal­ten. Er war ein ängst­li­cher Mann und leicht nie­der­ge­schla­gen;

fond of every body that he was used to, and hat­ing to part with them; hat­ing change of every kind.

er lieb­te alle Men­schen, an die er sich ge­wöhnt hat­te, und hass­te es, sich von ih­nen zu tren­nen. Er hass­te je­den Wech­sel.

Mat­ri­mony, as the ori­gin of change, was al­ways dis­agree­able;

Hoch­zei­ten wa­ren für ihn die Ur­sa­che von Ver­än­de­run­gen und da­her im­mer et­was Un­an­ge­neh­mes.

and he was by no means yet re­con­ciled to his own daugh­ter’s mar­ry­ing, nor could ever speak of her but with com­pas­sion,

Er hat­te sich noch kei­nes­wegs da­mit aus­ge­söhnt, dass sei­ne ei­ge­ne Toch­ter ge­hei­ra­tet hat­te, und konn­te sie im­mer nur be­dau­ern, wenn er von ihr sprach,

though it had been en­tirely a match of af­fec­tion, when he was now ob­liged to part with Miss Taylor too;

ob­wohl es eine ech­te Lie­bes­hei­rat ge­we­sen war, und nun muss­te er sich auch noch von Miss Tay­lor tren­nen;

and from his habits of gentle selfish­ness, and of be­ing nev­er able to sup­pose that oth­er people could feel dif­fer­ently from him­self,

und da er einen ge­lin­den Ego­is­mus be­saß und stets un­fä­hig ge­we­sen war, sich vor­zu­stel­len, dass an­de­re Leu­te et­was an­de­res füh­len könn­ten als er selbst,

he was very much dis­posed to think Miss Taylor had done as sad a thing for her­self as for them,

so neig­te er sehr zu der An­nah­me, Miss Tay­lor habe sich eben­so großen Kum­mer be­rei­tet wie ih­nen

and would have been a great deal hap­pi­er if she had spent all the rest of her life at Hart­field.

und wäre er­heb­lich glück­li­cher dar­an ge­we­sen, wenn sie den Rest ih­res Le­bens in Hart­field ver­bracht hät­te.

Emma smiled and chat­ted as cheer­fully as she could, to keep him from such thoughts;

Emma lä­chel­te und plau­der­te so hei­ter mit ihm, wie sie konn­te, um ihn von sol­chen Ge­dan­ken ab­zu­len­ken;

but when tea came, it was im­possible for him not to say ex­actly as he had said at din­ner,

doch als man den Tee brach­te, konn­te Mr. Wood­hou­se nicht um­hin, das­sel­be zu sa­gen, was er schon beim Es­sen ge­sagt hat­te:




“Poor Miss Taylor! — I wish she were here again. What a pity it is that Mr. We­st­on ever thought of her!”

»Die arme Miss Tay­lor! Wäre sie doch bloß wie­der hier! Wie scha­de, dass Mr. Weston ge­ra­de auf sie ver­fiel!«




“I can­not agree with you, papa; you know I can­not.

»Dar­in kann ich dir nicht recht ge­ben, Papa; du weißt, ich kann es nicht.

Mr. We­st­on is such a good-hu­moured, pleas­ant, ex­cel­lent man, that he thor­oughly de­serves a good wife;

Mr. Weston ist ein so gut­mü­ti­ger, an­ge­neh­mer, vor­treff­li­cher Mann, dass er un­be­dingt eine gute Frau ver­dient

— and you would not have had Miss Taylor live with us for ever,

– und du hast doch si­cher nicht ge­wollt, dass Miss Tay­lor ewig bei uns bleibt

and bear all my odd hu­mours, when she might have a house of her own?”

und all mei­ne schrul­len­haf­ten Lau­nen er­tra­gen muß, wenn sie ein ei­ge­nes Haus ha­ben kann?«




“A house of her own! — But where is the ad­vant­age of a house of her own? This is three times as large.

»Ein ei­ge­nes Haus! – Aber was hat sie denn von ei­nem ei­ge­nen Haus? Un­se­res ist drei­mal so groß.

— And you have nev­er any odd hu­mours, my dear.”

– Und du hast nie schrul­len­haf­te Lau­nen, mein lie­bes Kind.«




“How of­ten we shall be go­ing to see them, and they com­ing to see us! — We shall be al­ways meet­ing!

»Wie oft wer­den wir bei ih­nen zu Be­such sein und sie bei uns! – Wir wer­den im­mer mit ih­nen zu­sam­men sein!

We must be­gin; we must go and pay wed­ding vis­it very soon.”

Wir müs­sen den An­fang ma­chen und ih­nen mög­lichst bald un­se­re Hoch­zeits­vi­si­te ab­stat­ten ge­hen.«




“My dear, how am I to get so far? Ran­dalls is such a dis­tance. I could not walk half so far.”

»Lie­bes Kind, wie soll ich mir das zu­mu­ten? Nach Ran­dalls ist es doch viel zu weit! Ich könn­te nicht den hal­b­en Weg ge­hen.«




“No, papa, nobody thought of your walk­ing. We must go in the car­riage, to be sure.”

»Aber nein, Papa, nie­mand ver­langt, dass du zu Fuß gehst. Wir fah­ren na­tür­lich mit der Kut­sche.«




“The car­riage! But James will not like to put the horses to for such a little way;

»Mit der Kut­sche! Aber we­gen ei­ner so kur­z­en Stre­cke wird Ja­mes nicht an­span­nen wol­len

— and where are the poor horses to be while we are pay­ing our vis­it?”

– und wo sol­len denn die ar­men Pfer­de blei­ben, wenn wir un­sern Be­such ab­stat­ten?«




“They are to be put into Mr. We­st­on’s stable, papa.

»Sie wer­den in Mr. Westons Stall un­ter­ge­bracht, Papa.

You know we have settled all that already. We talked it all over with Mr. We­st­on last night.

Du weißt doch, dass wir das längst al­les ge­re­gelt ha­ben. Wir ha­ben das al­les ges­tern mit Mr. Weston be­spro­chen.

And as for James, you may be very sure he will al­ways like go­ing to Ran­dalls, be­cause of his daugh­ter’s be­ing house­maid there.

Und was Ja­mes be­trifft, so kannst du ganz be­ru­higt sein; er wird im­mer gern nach Ran­dalls fah­ren, weil sei­ne Toch­ter dort in Stel­lung ist.

I only doubt wheth­er he will ever take us any­where else. That was your do­ing, papa.

Ich zweifle nur, ob er je wo­an­ders mit uns hin­fah­ren wird. Das hat­test du ver­an­lasst, Papa.

You got Han­nah that good place. Nobody thought of Han­nah till you men­tioned her — James is so ob­liged to you!”

Du hast doch Han­nah die­se gute Stel­lung ver­schafft. Nie­mand dach­te an Han­nah, bis du sie er­wähn­test. Ja­mes ist dir da­für auch so dank­bar!«




“I am very glad I did think of her. It was very lucky, for I would not have had poor James think him­self slighted upon any ac­count;

»Ich freue mich, dass ich an sie ge­dacht habe. Es war ein Glück, denn ich hät­te auf kei­nen Fall ge­wollt, dass sich Ja­mes über­gan­gen fühlt.

and I am sure she will make a very good ser­vant: she is a civil, pretty-spoken girl; I have a great opin­ion of her.

Und ich bin über­zeugt, sie wird eine sehr gute Be­dien­te sein. Sie ist ein so höf­li­ches, ar­ti­ges Mäd­chen; ich habe eine hohe Mei­nung von ihr.

Whenev­er I see her, she al­ways curt­seys and asks me how I do, in a very pretty man­ner;

Im­mer, wenn ich sie sehe, macht sie einen Knicks und er­kun­digt sich nach mei­nem Be­fin­den; sehr ar­tig, wie sie das macht.

and when you have had her here to do nee­dle­work, I ob­serve she al­ways turns the lock of the door the right way and nev­er bangs it.

Und wenn du sie für Näh­ar­beit kom­men lässt, dann be­ob­ach­te ich, dass sie je­des Mal den Tür­knopf rich­tig her­um­dreht und nie mit der Tür knallt.

I am sure she will be an ex­cel­lent ser­vant; and it will be a great com­fort to poor Miss Taylor to have some­body about her that she is used to see.

Sie wird ganz si­cher eine aus­ge­zeich­ne­te Be­dien­te; und der ar­men Miss Tay­lor wird es sehr an­ge­nehm sein, je­mand um sich zu ha­ben, an den sie ge­wöhnt ist.

Whenev­er James goes over to see his daugh­ter, you know, she will be hear­ing of us. He will be able to tell her how we all are.”

Je­des Mal, wenn Ja­mes hin­kommt, um sei­ne Toch­ter zu be­su­chen, wird sie von uns hö­ren. Dann kann er ihr sa­gen, wie es uns al­len geht.«









VOLUME I
 



CHAPTER I
 



EMMA Wood­house, hand­some, clev­er, and rich, with a com­fort­able home and happy dis­pos­i­tion, 
seemed to unite some of the best bless­ings of ex­ist­ence; and had lived nearly twenty-one years in the world with very little to dis­tress or vex her. 



She was the young­est of the two daugh­ters of a most af­fec­tion­ate, in­dul­gent fath­er; 
and had, in con­sequence of her sis­ter’s mar­riage, been mis­tress of his house from a very early peri­od. 
Her moth­er had died too long ago for her to have more than an in­dis­tinct re­mem­brance of her caresses; 
and her place had been sup­plied by an ex­cel­lent wo­man as gov­erness, who had fallen little short of a moth­er in af­fec­tion. 



Six­teen years had Miss Taylor been in Mr. Wood­house’s fam­ily, less as a gov­erness than a friend, very fond of both daugh­ters, but par­tic­u­larly of Emma. 
Between them it was more the in­tim­acy of sis­ters. 
Even be­fore Miss Taylor had ceased to hold the nom­in­al of­fice of gov­erness, 
the mild­ness of her tem­per had hardly al­lowed her to im­pose any re­straint; 
and the shad­ow of au­thor­ity be­ing now long passed away, 
they had been liv­ing to­geth­er as friend and friend very mu­tu­ally at­tached, and Emma do­ing just what she liked; 
highly es­teem­ing Miss Taylor’s judg­ment, but dir­ec­ted chiefly by her own. 



The real evils, in­deed, of Emma’s situ­ation were the power of hav­ing rather too much her own way, and a dis­pos­i­tion to think a little too well of her­self; 
these were the dis­ad­vant­ages which threatened al­loy to her many en­joy­ments. 
The danger, however, was at present so un­per­ceived, that they did not by any means rank as mis­for­tunes with her. 



Sor­row came — a gentle sor­row — but not at all in the shape of any dis­agree­able con­scious­ness. 
— Miss Taylor mar­ried. It was Miss Taylor’s loss which first brought grief. 
It was on the wed­ding-day of this be­loved friend that Emma first sat in mourn­ful thought of any con­tinu­ance. 
The wed­ding over, and the bride-people gone, her fath­er and her­self were left to dine to­geth­er, 
with no pro­spect of a third to cheer a long even­ing. 
Her fath­er com­posed him­self to sleep after din­ner, as usu­al, and she had then only to sit and think of what she had lost. 



The event had every prom­ise of hap­pi­ness for her friend. 
Mr. We­st­on was a man of un­ex­cep­tion­able char­ac­ter, easy for­tune, suit­able age, and pleas­ant man­ners; 
and there was some sat­is­fac­tion in con­sid­er­ing with what self-deny­ing, gen­er­ous friend­ship she had al­ways wished and pro­moted the match; 
but it was a black morn­ing’s work for her. The want of Miss Taylor would be felt every hour of every day. 
She re­called her past kind­ness — the kind­ness, the af­fec­tion of six­teen years 
— how she had taught and how she had played with her from five years old — how she had de­voted all her powers to at­tach and amuse her in health 
— and how nursed her through the vari­ous ill­nesses of child­hood. 
A large debt of grat­it­ude was ow­ing here; but the in­ter­course of the last sev­en years, the equal foot­ing and per­fect un­re­serve 
which had soon fol­lowed Isa­bella’s mar­riage, on their be­ing left to each oth­er, was yet a dear­er, ten­der­er re­col­lec­tion. 
She had been a friend and com­pan­ion such as few pos­sessed: 
in­tel­li­gent, well-in­formed, use­ful, gentle, know­ing all the ways of the fam­ily, 
in­ter­ested in all its con­cerns, and pe­cu­li­arly in­ter­ested in her­self, in every pleas­ure, every scheme of hers 
— one to whom she could speak every thought as it arose, and who had such an af­fec­tion for her as could nev­er find fault. 



How was she to bear the change? — It was true that her friend was go­ing only half a mile from them; 
but Emma was aware that great must be the dif­fer­ence between a Mrs. We­st­on, only half a mile from them, and a Miss Taylor in the house; 
and with all her ad­vant­ages, nat­ur­al and do­mest­ic, she was now in great danger of suf­fer­ing from in­tel­lec­tu­al solitude. 
She dearly loved her fath­er, but he was no com­pan­ion for her. He could not meet her in con­ver­sa­tion, ra­tion­al or play­ful. 



The evil of the ac­tu­al dis­par­ity in their ages (and Mr. Wood­house had not mar­ried early) 
was much in­creased by his con­sti­tu­tion and habits; 
for hav­ing been a va­le­tu­din­ari­an all his life, without activ­ity of mind or body, he was a much older man in ways than in years; 
and though every­where be­loved for the friend­li­ness of his heart and his ami­able tem­per, his tal­ents could not have re­com­men­ded him at any time. 



Her sis­ter, though com­par­at­ively but little re­moved by mat­ri­mony, 
be­ing settled in Lon­don, only six­teen miles off, was much bey­ond her daily reach; 
and many a long Oc­to­ber and Novem­ber even­ing must be struggled through at Hart­field, 
be­fore Christ­mas brought the next vis­it from Isa­bella and her hus­band, and their little chil­dren, to fill the house, and give her pleas­ant so­ci­ety again. 



High­bury, the large and pop­u­lous vil­lage, al­most amount­ing to a town, 
to which Hart­field, in spite of its sep­ar­ate lawn, and shrub­ber­ies, and name, did really be­long, af­forded her no equals. 
The Wood­houses were first in con­sequence there. All looked up to them. 
She had many ac­quaint­ance in the place, for her fath­er was uni­ver­sally civil, 
but not one among them who could be ac­cep­ted in lieu of Miss Taylor for even half a day. 
It was a mel­an­choly change; and Emma could not but sigh over it, and wish for im­possible things, till her fath­er awoke, and made it ne­ces­sary to be cheer­ful. 
His spir­its re­quired sup­port. He was a nervous man, eas­ily de­pressed; 
fond of every body that he was used to, and hat­ing to part with them; hat­ing change of every kind. 
Mat­ri­mony, as the ori­gin of change, was al­ways dis­agree­able; 
and he was by no means yet re­con­ciled to his own daugh­ter’s mar­ry­ing, nor could ever speak of her but with com­pas­sion, 
though it had been en­tirely a match of af­fec­tion, when he was now ob­liged to part with Miss Taylor too; 
and from his habits of gentle selfish­ness, and of be­ing nev­er able to sup­pose that oth­er people could feel dif­fer­ently from him­self, 
he was very much dis­posed to think Miss Taylor had done as sad a thing for her­self as for them, 
and would have been a great deal hap­pi­er if she had spent all the rest of her life at Hart­field. 
Emma smiled and chat­ted as cheer­fully as she could, to keep him from such thoughts; 
but when tea came, it was im­possible for him not to say ex­actly as he had said at din­ner, 



“Poor Miss Taylor! — I wish she were here again. What a pity it is that Mr. We­st­on ever thought of her!” 



“I can­not agree with you, papa; you know I can­not. 
Mr. We­st­on is such a good-hu­moured, pleas­ant, ex­cel­lent man, that he thor­oughly de­serves a good wife; 
— and you would not have had Miss Taylor live with us for ever, 
and bear all my odd hu­mours, when she might have a house of her own?” 



“A house of her own! — But where is the ad­vant­age of a house of her own? This is three times as large. 
— And you have nev­er any odd hu­mours, my dear.” 



“How of­ten we shall be go­ing to see them, and they com­ing to see us! — We shall be al­ways meet­ing! 
We must be­gin; we must go and pay wed­ding vis­it very soon.” 



“My dear, how am I to get so far? Ran­dalls is such a dis­tance. I could not walk half so far.” 



“No, papa, nobody thought of your walk­ing. We must go in the car­riage, to be sure.” 



“The car­riage! But James will not like to put the horses to for such a little way; 
— and where are the poor horses to be while we are pay­ing our vis­it?” 



“They are to be put into Mr. We­st­on’s stable, papa. 
You know we have settled all that already. We talked it all over with Mr. We­st­on last night. 
And as for James, you may be very sure he will al­ways like go­ing to Ran­dalls, be­cause of his daugh­ter’s be­ing house­maid there. 
I only doubt wheth­er he will ever take us any­where else. That was your do­ing, papa. 
You got Han­nah that good place. Nobody thought of Han­nah till you men­tioned her — James is so ob­liged to you!” 



“I am very glad I did think of her. It was very lucky, for I would not have had poor James think him­self slighted upon any ac­count; 
and I am sure she will make a very good ser­vant: she is a civil, pretty-spoken girl; I have a great opin­ion of her. 
Whenev­er I see her, she al­ways curt­seys and asks me how I do, in a very pretty man­ner; 
and when you have had her here to do nee­dle­work, I ob­serve she al­ways turns the lock of the door the right way and nev­er bangs it. 
I am sure she will be an ex­cel­lent ser­vant; and it will be a great com­fort to poor Miss Taylor to have some­body about her that she is used to see. 
Whenev­er James goes over to see his daugh­ter, you know, she will be hear­ing of us. He will be able to tell her how we all are.” 
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